
  

s-Anliegen

Liebe Mitmenschen,

da ich nun leider meinen Umweltschutz-Laden nicht mehr weiter erhalten konnte, ist es mir ein sehr großes Bedürfnis, Ihnen im 
Rahmen meiner Tätigkeit noch eine Sammlung äußerst wichtiger Anregungen zum Umgang mit den Tieren mit auf den Weg zu 
geben.
Wahrscheinlich wurden Sie noch nie auf solch komprimierte Weise auf dieses Thema hingewiesen.

Mit meinem Artikel möchte ich all meine Mitgeschwister an Ereignisse aus dem Leben des Jesu erinnern, die die Kirchen meist 
gar nicht beachteten, aus denen sich jedoch fatale Methoden im Umgang mit den Tieren in zahlreichen Wirtschafts-Bereichen 
entwickelt haben.

In meiner Freizeit halte ich mich sehr gerne in der Natur auf. Immer wieder  begegnen mir dabei  an idyllischen, sonnigen 
Lichtungen die Schießstände der Jäger. Manchmal liegen sie kaum 100 m auseinander.

Wenn ich mich dann an solch einem Plätzchen niederlassen will, kann ich dies nicht. Ich sehe dann Bilder von scheuen Rehen und 
Kitzen, die am frühen Morgen oder in der Dämmerung aus dem Wald kommen, friedlich auf die Lichtung  treten, um sich dort 
Nahrung zu holen.
Ich frage mich, wie ein Mensch aus dem hoch erhobenen, getarnten Hinterhalt auf solch unschuldige, friedfertige 
Gottesgeschöpfe  zielen und sie töten kann. Sie haben keine Chance und so ist es auch nicht verwunderlich, dass die meisten 
Tiere fliehen, wenn  sie uns erblicken.

In Gesprächen nennen die Jäger als Grund für ihr Handeln  „zum Naturschutz“ oder zum „Genuß“oder sie sehen sich im 
„Schöpfungs-Auftrag“. 2001  lernte ich Jäger kennen, die mir sogar von der „Lust“am Töten schrieben.

Jesus, der in einem Stall bei den Tieren geboren wurde, hat sie, so lange ER 
lebte, immer in Schutz genommen und sich für sie eingesetzt.
Einer seiner Leitsätze war:  „Wahrlich, ich sage Euch, Ich Bin in die Welt 
gekommen, um die Opfer und Blutfeste abzuschaffen“.

Die meisten von uns nennen sich Christen und haben in der Grundschule schon 
gelernt: „Du sollst nicht töten“. Dabei wurde nicht gesagt, dass es sich hierbei 
nur um Menschen untereinander handelt.

Würden wir die Lehre des Jesu im Alltag praktizieren, könnten wir besser 
verstehen, was dies bedeutet.
Es wäre für uns nachvollziehbar, warum ER bei der Begegnung mit einem Mann, 
der Hunde zum Jagen auf andere Tiere abrichtete sagte:

„Wehe den Jägern, denn sie sollen selbst Gejagte sein“ und „Wehe dem 
Schlauen, der die Geschöpfe Gottes verwundet“ und  „Wehe den Starken, die 
ihre Stärke mißbrauchen“ .
Bei dieser Begegnung kam es noch zu folgendem Dialog:
Jesus fragte ihn „Warum tust Du das?“ „Weil ich davon lebe; die Tiere sind 
schwach und die Hunde sind stark“ Jesus antwortete „Dir fehlt es an Weisheit 
und Liebe. Siehe, jedes Geschöpf, welches GOTT geschaffen hat, hat seinen 



Sinn und Zweck (Anmerkung der Verfasserin: auch das Kleinste, wie Mikroorganismen, Regenwürmer, Eintagsfliegen usw.). Siehe 
die Felder, wie sie wachsen und fruchtbar sind und die fruchttragenden Bäume und Kräuter“ (ein Hinweis auf unsere „GOTTES-
NAHRUNG“, die uns bei Beachtung vor Leid und Krankheit schützt).
Der Mann war sehr erstaunt und ließ davon ab. Er lehrte die Hunde Leben zu retten und es nicht mehr zu verderben.

Zu den Menschen, die mit Tieren oder ihren „Produkten“ handeln sprach ER  bei m Zusammentreffen mit einem Vogelfänger:
(hier lassen sich auch Rückschlüsse auf die Massen-Tierhaltung ziehen)

…..ER sah ihren Jammer. ER fragte ihn „was tust Du mit diesen?“ „Ich lebe davon, dass ich Vögel verkaufe, die ich gefangen 
habe.“ Jesus erwiderte „Wie erginge es Dir, wenn ein Stärkerer oder Klügerer Dich gefangen nähme oder Dein Weib oder Deine 
Kinder um sie zu seinem Vorteil zu verkaufen? Sorget nicht der selbe VATER im Himmel für sie und Dich? Lasse diese, Deine 
kleinen Brüder und Schwestern in Freiheit und sieh zu, dass Du solches nicht wieder tust sondern dass Du ehrlich Dein Brot 
verdienst.“
Der Vogelfänger ließ die Vögel frei und fragte nach der Lehre Jesu. Er erlernte das Korbflechten und zerbrach seine Käfige und 
Fallen.

In unserer heutigen Welt leben Kühe, die ein natürliches 
Alter von 20-40 Jahren erreichen; als Milchkühe leben sie 
bei uns  nur 5 Jahre,  Stiere 18-20 Monate, Kälber sogar nur 
3-5 Monate. Ein freilebendes Huhn wird bis zu 20 Jahre alt - 
als Masthuhn existiert es nur 5-8 Wochen.
Männliche Küken werden beim Schlüpfen sofort vernichtet, 
weil sie keine Eier legen.

Zur Tierquälerei gibt es ein Beispiel, bei dem die Jünger 
Jesu berichten, dass der Sohn des Belial, eines Ägypters, 
behauptete, dass es nicht gegen das Gesetz sei Tiere zu 
quälen, wenn dies dem Menschen Nutzen brächte (ich denke 
hierbei an die Pharma- oder Kosmetik-Industrie mit ihren 
Tierversuchen).

Jesus sagte zu ihnen „Wer Vorteile zieht aus dem Unrecht, 
das einem Geschöpf GOTTES zugefügt wird, der kann nicht 
rechtschaffen sein.
Ebenso wenig können  die mit heiligen Dingen umgehen oder 
die Geheimnisse des Himmels lehren, deren Hände mit Blut befleckt sind oder deren Mund durch Fleisch verunreinigt ist.“

Eine Begebenheit zum selben Thema ist die Begegnung des Jesus mit einem Pferd. Es war unter der Last, die ihm auferlegt war 
zusammengebrochen. Sein Besitzer schlug auf es ein, um es voranzutreiben.

...Jesus fragte ihn „Warum schlägst Du das Tier?“ Der Besitzer antwortete „Was geht’s Dich an? Dieses Tier gehört mir und ich 
kaufte es für eine schöne Summe Geldes“. Die Umstehenden bestätigten dies.
„Sehet ihr nicht, wie es blutet und höret ihr nicht, wie es stöhnt und jammert?“
„Nein, wir hören es nicht!“
Jesus wurde traurig und sprach „Wehe Euch; der Stumpfheit eurer Herzen wegen hört ihr nicht, wie es klagt und schreit zu 
seinem Himmlischen Schöpfer. Drei mal Wehe über den, gegen den es schreit und stöhnt in seiner Qual.“ ER berührte das Pferd 
und seine Wunden waren geheilt. Zum Besitzer sagte ER  „Schlage es nicht mehr, wenn auch Du Erbarmen zu finden hoffst“ 
(hierbei weist Jesus die Menschen auf das Kosmische Gesetz hin „Was Du säst, wirst Du ernten“. Es hat Gültigkeit im ganzen 
Universum - ob wir es annehmen wollen oder nicht.
An anderer Stelle heißt es zum selben Thema:

„Seid also rücksichtsvoll, gütig, mitfühlend und freundlich nicht allein mit euresgleichen sondern auch mit aller Kreatur, die in 
eurer Obhut ist, denn wisset, Ihr seid für sie wie die Götter, zu denen sie aufblicken in ihrer Not.“

Zum   Fallen stellen   findet man die Begegnung des Jesus mit dem Knaben und den  12 Sperlingen: 

...Jesus fragte „Wer hat diese Schlingen hier gelegt für die unschuldigen Geschöpfe GOTTES? Siehe, wer dies tut wird in 
gleicher Weise in einer Schlinge gefangen werden (wieder ein Hinweis auf das Gesetz von Saat und Ernte)“
und ER erhob seine Hand über die, wie tot erscheinenden Sperlinge und sprach „Flieget hinweg“ und sie erhoben sich und flogen 
mit Geschrei davon. 

Zu Hunger leidenden Tieren (z.B. bräuchten nach meinen Beobachtungen unsere Vögel  dringend Gassamen, Beerensträucher, 
Brachland und im Sommer Wasserstellen):



….unterwegs fand Jesus eine kleine, herrenlose Katze, die Hunger litt und schrie. Er hüllte sie in sein Gewand und gab ihr zu 
essen und zu trinken. ER brachte sie zu Witwe Lorenza, die eine Jüngerin war und sie sorgte für sie. Zu seinen Jüngern sprach 
ER:
„Wer immer für einen der Kleinsten von ihnen sorgt und ihm Speise und Trank gibt in seiner Not, der tut dies MIR; und wer 
willentlich duldet, dass eines von ihnen Mangel leidet und es nicht schützt, wenn es misshandelt wird, läßt dieses Übel zu, als sei 
es MIR geschehen“

Zum Benutzen der Tiere finden wir die Begegnung des Jesus mit dem Kameltreiber:

….Jesus fragte den Mann „Warum schlägst Du Deinen Bruder?“
„Ich wußte nicht, daß es mein Bruder ist, ist es nicht ein Lasttier um mir zu dienen?“
Jesus antwortete „Hat nicht der selbe GOTT aus dem gleichen Stoffe dieses Tier geschaffen und Deine Kinder, die Dir dienen? 
Und habet Ihr nicht den gleichen Atem von GOTT empfangen?“
Er nahm die Lehre des Jesus an und Jesus lehrte ihn gerne.
Und die Leute raunten: „Dieser Mann sorgt für alle Tiere, sind sie Seine Brüder und Schwestern, daß ER sie so liebt?“

(hierbei kommt mir u.a. das Prestige-Objekt „Delphinarium  Nürnberg“, in den Sinn, in dem Tiere wider ihre Art gehalten werden, 
um sog. „den Menschen zu dienen“)

Als Richtlinie bezüglich des Fleischessens kann man folgende Begegnung sehen:

...ein Jüngling kam bei den sieben Quellen nahe Tiberias zu Jesus um ihm 
lebendige Kaninchen und Tauben zur Speise zu bringen. 

Jesus sagte zu ihm „Du hast ein gutes Herz, aber weißt Du nicht, daß GOTT 
am Anfang den Menschen die Früchte der Erde zur Nahrung gab? Ihr glaubt, 
dass Moses zu Recht befahl, solche Geschöpfe zu opfern und zu verzehren 
und so tut ihr dies im Tempel; aber siehe, ein Größerer als Moses ist hier, um 
die reine Gabe, das unblutige Opfer wieder  herzustellen. Der „Zorn 
GOTTES“ (damals lebte das Volk noch nach der  Lehre des Alten 
Testamentes mit dem zürnenden und strafenden GOTT), heute, gemäß der 
Lehre Jesu, der den liebenden VATER brachte für das  Neue Testament 
heißt es aktuell:
„die Wirkung eurer eigenen Ursache wird nicht mehr aufhören über euch zu 
kommen, solange ihr dem Fleischgenuß frönt und von Fäulnis erfüllt und von 
Seuchen aufgezehret seid.“
 (Anmerkung der Verfasserin: durch unsere Lebensmittel-Skandale und 
Krankheiten haben wir eine Richtschnur für  unser Fehlverhalten )

Wie verlaufen die  „Heiligen „ Kirchen-Feste für die Tiere? 



Jedes Jahr gibt es wieder ein Gemetzel für sie und die Bäume.

Osterlämmer, Hasenbraten, Ochs am Spieß, Martini-Gänse (eine Gans hat eine natürliche Lebenserwartung von 
ca. 35-40 Jahren; Martini-Gänse werden 6 Monate gemästet und dann geschlachtet), Weihnachts-Gänse, Weihnachts-Enten, 
Weihnachts-Truthähne, Rehbraten, Wildschweinbraten, Spanferkel= Baby-Schwein, Kalbsbraten =  Baby-Kühe,  Hummer, 
Garneelen, Tintenfisch, nicht zu vergessen, die unzähligen Hühnchen das ganze Jahr über, Muscheln, Schnecken, Shrimps, 
Heringe, Austern usw. usw. 

alles gut gewürzt und dekoriert , damit man das Verwesliche nicht mehr 
schmeckt.

Ist das christlich? Was würde Jesus heute dazu sagen?

Mit meinem Anliegen möchte ich Sie anregen über diese Begebenheiten 

nachzudenken und sie auf sich wirken zu lassen.

Wenn wir wollen, können wir  unser Christsein an dem des Jesus messen und 
entscheiden, wie wir als wahrhaftige Christen mit Seinem Vorbild umgehen.

Ich kann Ihnen aus meinem 25-jährigen, fleischlosen Leben bestätigen, dass 
Sie, wenn Ihnen diese Beispiele Orientierung werden,  erfahren, wie Sie im 
Laufe der Jahre gesunden. Nicht nur am Körper, auch die Seele gesundet. 

Gleichzeitig wirkt sich Ihr verändertes Verhalten automatisch positiv auf Mutter Erde und  Ihr ganzes Umfeld aus, denn Ihre 
Saat ist ei ne gute – und die dürfen Sie dann auch ernten.

Den Menschen, die noch glauben von den Tieren leben zu müssen kann ich aus eigener Erfahrung mit Arbeitsplätzen oder auch 
mit einem Martini-Gans-Züchter aus Herzogenaurach bestätigen:

Wenn Sie GOTT bitten, dass Sie Tieren kein Leid mehr zufügen möchten, dann werden Sie durch IHN auch die Möglichkeit 
erhalten, Ihr Brot auf andere Weise verdienen zu können. Sie brauchen dazu nur Mut, Gott- vertrauen und einen standhaften 
Glauben.

Und wenn wir gelernt haben,  mit den uns geschenkten Tieren gesetzmäßig umzugehen, dann machen wir es auch mit uns 
untereinander und miteinander richtig.

Dann ist durch unser friedvolles Verhalten auch das angekündigte Friedensreich greifbar. 

Von Herzen
Ihre
Irene Hermeth

Neumarkt, Februar 2010

                                        
Quellen:  „Das ist mein Wort“, Das Evangelium Jesu 


